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To The Rt.fiev.

The Lordbiahop of Chichoster

C h i c h e a t . e r  .

Verehrter Lordbigehof,

nicht erst seit Kovi Sad, ;seitd«ta aber 'in beaondrtrera Masse

beschöftigt mich immer wieder als eine Grundfrage d«r ttkiaaeniachen

Bewegung die, in wie weit und in welches Sinne christ?i.iche Kir-

chen füreinander io Blick auf ihr innares Leben Verantwortlich

sein und dieser Verantwortung gerecht -werden Können. Das Gefühl

einer derartigen Verantwortung ist es ja offenbar, daa immer

wieder in den vergangenen Monaten bei vielen christl.tolien Kirchen

der Welt Anlass zur Beschäftigung mit den Vorgängen in deutsche»

protestantischen Kirchentura und zu Biannijjfaltigen an die Adresse

Deutachlands gerichteten Erklärungen gegeben hat. Denn von etwa

unbewusat hier und dort mitwirkenden Motiven anderer, nicht kirch-

licher Art braucht in einer ^rundatttzliehen Betrachtung dieser

Fragen nicht die Rede zu sein. Ich bitte Sie aber ura die Krlaub-

nis, einen Beitrag zu einer solchen grundsätzlichen Betrachtung

geben zu dürfen, weis« ich doch, wie viel Ihnen daran liegt, die

dkuraeniache Arbeit von allen Mlsöverstöndnlssen und innei*en Hem-

mungen befreit in voller und fruchbarer Wirksamkeit zu sehen.

Fa kommt mir, denke ich, dabei zugute, daaa ich nicht als Heprfi-

sentant kirchlicher Führung sondern als einer von den rank and

file der ökumenischen Bewegung schreibe. Ich tue es auch nur des-

halb», «eil ich glaube, daae gerade die ]?ragen noch tischt hin-

reichend geklärt worden aind, ura die ea air geht.



Vielleicht haben Sie die G-ute, sich dea Gespräches zu

erinnern, OUIB wir hatten, als eben die letzte Novi Bader

Sitzung mit dem Beschluss der Erklärung aber die deutsche

Lage gefaest war. Ich durfte Ihnen sagen, das3 ich die brü-

derliche Haltung, aus der heraus-unser Komitee gerade au

dieser Art der Erledigung einer schwierigen ?rage gekommen

war, dankbar anerkannte, --daa-a ich aber nicht nur als -öeut-

acher sondern gerade -als Theologe sachlich nicht .zuzustiMMen

in der Lage sei. Sie versicherten mir, daaa auch Ute die Ko~

tigung zu theologischer Besinnung und Klärung-tief empfänden.

Ich will jetzt nicht auf Jenen Beschluss auriickkomraen

sondern betonen, dasö es 3t»-t3 so wie dort einer gemeinsamen

theologischen Basis bedarf, wenn ein Re.ien oder gar eine

brüderliche Ermahnung von Kirche zu Kirche überhaupt Sinn

und Wirkung haben soll. Ist das nicht der Fall, dann wird die

Sprache des Bruders nicht verstanden oder, waa schlimmer ist,

misaverständeri. Das hat sich in der Behandlung deutscher

kirchlicher Fragen durch andere Kirchen in den vergangenen

Monaten und bis in die Gegenwart hinein in erschreckender

T7eise gezeigt, auch da, wo kein Hiarisäisoua der Kritiker

von vorneherein jede Willigkeit zum Hören auf der Seite der

Angesprochenen zerstören musste, auch da, wo kirchliche An-

liegen nicht kirchlich sondern politisch behandelt wurden.

Fine erste und nicht leicht in. ihrer Bedeutung zu über-

schätzende Schwierigkeit des Redens von Kirche au Kirche
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- stellt die Verschiedenheit der Bekerintnisgrundlage dar. Sie wissen,

mit welcher, innersten,,Anteilnahme der Kampf um das Coraraon Iraker

BooK Ihrer Kirche vor einigen Jahren auch in Deutschland verfolgt

worden,ist. Aber wie hätte unsere Kirche auf den Gedanken kommen

können, .etwa zu den uns tief bewegenden Prägen des oakraraentsver-

,ständnisses oder des Verhältnisses von 3taat und Kirche. Stellung

zu nehmen und ihre brüderliche Meinung dazu zu sagen ?

' Nun, "bei den uns gegenwärtig beschäftigenden Entwicklungen

und Prägeh scheint es sich nicht um confessionelle J roblene dieser

Art zu handeln sondern" um die vermeintlich weit einfachere ]?rage,

ob'unsere deutschen evangelischen Kirchen nicht im Begriffe seien,

den Charakter christlicher Kirchen überhaupt zu verlieren, etwa

deshalb, weil "bestimmte moralische Forderungen vor ihnen nicht in

derselben*Weise anerkannt und "behandelt worden sind, wie das

christlicher Haltung entsprechen würde. Woraus sich dann die Frage

ergäbe, oü eine Fthik in der tat das gemeinsame Kennzeichen christ-

licher Kirchen ist oder sein kann. Mir scheint, so lange wir Kir-

chen des Evangeliums und nicht des Gesetzes sind, ist diese Präge

eindeutig mit Kein zu beantworten. Ich gestehe - und habe das

auch in JNovi 3ad'deutlich ausgesprochen -, dass ich auch die An-

erkennung oder Nichtanerkennung der oätze einer Stockholmer "Bot-

schaft" nicht in diesem Sinne als entscheidendes Kriterium'für

die Christlichkeit einer Kirche anzuerkennen vermag. *"

....W Wirklichen lernst „gewinnt, jede . ^ r i t i k an der deutschen-.kirch-

„l iehen ^n^wic^lung erst... in rdeD& ,Augeut>lic,l)E, ^in.^era(..4^3TWf..^zug

.s, ü; genQß«a@n ^ i rd ,. daŝ  in^ ihr der. .jüi^b^'uch einesLNeuLhe.identiims e r-

fo lg t i s t, wie er etwa i n dem Bekenntnis des Herrn Dr.Krause



gelegentlich der vielerörterten Berliner Sportpalastkundgebung,

aber nicht erst in ihm, vorliegt. Sie wissen,d'aas ich selbst

nichts, aber auch gar nichts mit jener Bewegung zu tun habe,

die wir damit ins Auge fa.jä'en. deshalb kann ich offen reden.

v?ir stehen inder tat in einem ernsten Kampfe um die'Uhriat-

lichkeit unserer Kirche, und ,jele wirkliche Unterstützung in

diesem Kampfe würde von uns mit Dankbarkeit begrüsst werden. Da

geht es indes um eriaeblich mehr als um Arierparagraphen, .w'rei-

heit der Meiniingaäusaerung und dergleichen, nämlich um das Ja

oder Kein zu der Offenbarung (fottes in Christo Jesu. Und, ge-

rade an dieser Stelle enfcfcfefchen dann für mich die fragen, UM

derentwillen ich jetzt mit Ihnen rede, Wer kann uns in diesem

Kampfe wirklich helfen ? Kur der, der selbst ganz klar und

entschieden steht, '-onat fehlt ihw jede Autorität. Wo aber ist
• . • ( • • • • • • . > . . . .

heute eine Kirche, die das von sich sagen kann V Eben darna

aber handelt es sich ja bei unserer Frage, Wir sprechen nicht
• • • • • • • • • • • • . • < • • • '  . • • • < • • •

von dem Recht des Einzelnen sondern von dem Reciitder frirchen

äu brüderlicher Ermahnung untereinander. Hier stehen wir , wie
< . ' • - • • ; • - • • • • •

mir scheint, in einer äusserst trostlosen Lage, sofern keine

Kirche anders als aus dem eigenen Ringen mit dem Unglauben
• ' " " ' ' ' ' • J • ' • • • . - . • • • • • • - ' . . • . .

heraus zu,reden vermag, einem Unglauben, der genau wie bei uns

auch vor den Trägern kirchlicher Aemter und Würden nicht halt

macht.

Vor mir liegt das Sammelwerk "Christianity and the Crisls",

als dessen Herausgeber der Canon of Weattainster zeichnet. Der

Canori wird sicherlich nicht "bereit sein/ jeden Beitrag alö Aus-

druck auch seiner persönlichen Ueberzeugung anzusprechen. Irüiaer-
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hin hat er die? Verantwortunĝ ^̂

Vorrede auf den Jpxpget&ifct.. £n, grui^ßä^XiQter Erjkftnn^nis hinge-

wiesen, der, sich in .dga BWliß 4 ^ 5 ^ ^ , v a M ^ i ^ n ^ j Voarmion ge-

macht, sich ausdrücklich ..von einzelnen Bßitr$&&n Z(U <Vio tangieren.

So erhebt das Buch den Anspruch, als repräsentativ für die christ-

" j 'TiChen ICircheh/ i&Vbssbr I t a l i e ns "za gelten. Ich habe nach ICenntnis-

riatee' tnres Beitrages und dessen von Ör.Garvie, die ich" mit Freude

""•-""  gelesen"habe, die Lektüre" mit dem für eine kirchtiche ifrusserung

'entscheidend wichtigen Abschnitt' I I begonnen. Hier, und nicht in

-: :h)ÜBr;I)aföteilimg der Weltlage, muss sich ja zeigen, was die Kirche

alii ihr eigenstes und eigentliches zu sagen hat. Und ich bin t ief

' erschrocken. Ich wil l und kann hi&'f keine AuaeinanäeraetHung mit

^ ?äen dort verteeteneri theologischen Meinungen beginnend Äfeer ich

• &uas aiif den ÖeSträg tiberJ Christ vä'cöhceptiön' b£~ihe 'Kln&dom of ftod

zu sprechen kommen, der jenen von mir beklagten Menge'l einer klaren

,, und. gesicherten, kirchlichen Grundlage an: def!6e^8iQhQid«nden ötelle

geradezu erschrecken̂ ^artut. Bo T̂wird,4^a-^il)llaQhe:{0^f«^l>jarung

schlechthin geleugnet. Der, Yer̂ aÄis r̂ .b^l^ndê  41^ ^eil iß^ §phrift

nicht andera al .̂ eine ...Sazamlung .von^.religiöaeÄ ^S)^t^nfj , ^B dehnten er

das Recht h%t. d ê a.us2s(wählen4̂  ,dier a it -$el^& fä^sfänüptifi tfäß. ver-

. meintlichen Heiche_si 0ott«s Äusaa^en^timpien, alle^ .an4|ßJf:̂ nbß?.; seiner

f r Kr.itik f Ĵ a a-?Äjp«f, AJ>lßhnun§( zu^uiite^^^llen̂  Ea hat .^imm ß^hr ala

, e i g e n t t o l̂  a it

dep Leuten zu s.ehep,,. mgßp die ??ir h

. und ^eine radiKale^n freunde

als die eines Mannes denken,., der tea^alt^.Te&tfcBcy^

Apostel Paulus ablehnt. Oenau das ist e$ gwesen, ,^s feßi- uns .auf

die Nachrichten von jener, Sportpal^



tfntrtistühjg hervorgerufen hat, der^etWt' "durch*  unsere' ganze Kirche

gehtv Öisiös Ör .Gräŷ  auch'tfiö'lväiigeiieh schonungslos kri t isuiert,

wovihrev tfeberiief#rung 'selheM VerstMndnis Jesu entgegensteht'

•(fl . IÖ9/9O)i iaacht • tfie -Ölnge n l  ; ; :

Was tut; es, das« die Po Ige runden auf be.^e .̂ Seiten.. yeröchie-

den sind ? Dass auf der einen Seite die biblische .Offenbarung'

einem menschheitlichen Fort^ohrittsglaul3enf auf der anderen Seite

dem Glauben an ein nationales "dr i t tes Reich" welchen mu ŝ pder

dienstbar gemacht wird ? Fa i st kein UnteT3chie4 in dem,entschei-

denden Punkte, es i st dieael ê raetiöphZiche, 'fh#bris% derselbe Un-

glaube, der auf beiden Seiten,spricht.....UeDrigens auss..ich leider

annehmen, da ŝ der Verfasser, de.ö Beitrages nThe, aieret. of

i n seiner Grundhaltung keineswegs al lzu wei^von de©

aner Gray entfernt i s t. ( . .. ,

.. •..'^••sie'-ve'i'öteheri/d'asf s Ich'nicht' al'ö Ankläger spreche. Wie'sol l te

ich daisu ^en^Mut^haften ! ; idH spräöhe hur aiö' einer, der vor dem

ZuötSÄde der ^hrisrtlichen Kirche hier wiöri oft e rBChr i cW/Bo l â

dauert̂  ^ h e i h ^ i n^ an-

i^Mleir t :aia: diê  :der' gerneihsaiaöii  4Busöfe Und des geraelrisaaen

GebetetÜtt'üe'it'ölaiibi*hV IJiict'hierv; hier 'äi leinV liegt;1 einstweilen

Aüfjgabe-ner ölctMeni^cBeh^ewsiruhg.1 trk-Wlire ^iü grosfäleV Gewinn,
:&WiB&  Z^öit :&Ür  Verwirrung utid: VeÄÜchui%' ixnä das gank deutl ich

^ Öü&ö#%e^eute-Vd^ei ^ i c i ^ die

etmtmte Artiöil f Von- unöV ÜnäJ nach "ürii'rier Üebe^Migüng; i al es der

a&kö/dfett^it ge wenn* w i r i i M'tfeV^n:'1t^äg«1)UJÄen an ..

, ^ n die-Maaten uhä Tölker,"ganzi)eacheIden werden, - wo
fdenn "unsere i m

h *hi
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in Frage gestellt ist ? - und wenn wir die Arbeit der theologischen

Besinnung mit allem Fifer tun, die wir auf unseren Konferenzen

begonnen haben. Ich bin gewiss, darin gänzlich mit Ihnen überein-

zustimmen. Ist es aber nicht so, dass diese Erkenntnis unsere

ökumenische Arbeit in noch weit höherem Masse durchdringen muss

als bisher ? Ich gehöre zu denen, die seit langem die Zusammen-

arbeit mit Faith and-ê r Order als dringendes Anliegen empfinden,

weil ihnen jede Isolierung ethischer Aufgaben auf dem Boden der

Kirche als unmöglich erscheint. Ich freue mich, dass wir diesem

Zi&e näher und näher kommen und. bitte Sie, alles zu tun, um diese

glückliche Entwicklung zu fordern.

Wir werden durch unseren Kampf in der deutschen evangelischen

Kirche, den wir gegenwärtig mit neuer Zuversicht kämpfen, in die

Tiefen geführt. Das ist uns gut, aber ich hoffe, es wird nicht

ohne Ertrag-auch für die ökumenische Arbeit sein. Fs ist leicht,

sich an dem "ärgern11, was bei uns geschieht, aber es könnte viel-

leicht ein Gewinn aein, mit uns zu leiden.

Mit herzlichen G-rüssen und der Bitte ura gütige Empfehlung

an Mrs.Bell bin ich

Ihr sehr ergebener


